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Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Oktober. 


— Der Kaiſer iſt am Freitag nach 
Weimar zur Theilnahme an den dortigen 
Hochzeitsfeierlichkeiten abgereiſt. — Donnerſtag 
Abend hatte der Kaiſer den Miniſterpräſidenten 
Grafen Eulenburg ſowie den Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts, Fehrn. v. Marſchall, zum 
„Vortrag empfangen. 

N — Die Feier der goldenen Hoch⸗ 
zeit des Großherzogs und der Großherzogin 
von Sachſen⸗Weimar fand am Donnerſtag ihre 
Fortſetzung in dem Empfange einer großen 
Reihe von Deputationen. Der Vorſtand der 
deutſchen Göthe⸗Geſellſchaft überreichte die neue 
Ausgabe des Tiefurter Journals, die Redak⸗ 

— toren der Göthe⸗Ausgabe überreichten durch 
den Direktor des Göthe⸗Archivs Suphan eine 
beſondere Feſtſchrift. Namens der auswärtigen 
Mitglieder der Göthe⸗Geſellſchaft wurde durch 
Freiherrn von Biedermann das Erträgniß der 
Sammlung zum Bau des Göthe-Arhivs im 
Betrage von 27000 Mark überreicht. Die 
Herren Rohlfs, Meyer und Carnapp übergaben 
ein Album mit den Porträts der hervorragend⸗ 

ſten Afrikaforſcher und der Offiziere der deut⸗ 

ſchen Schutztruppe. Die Stadt Weimar iſt 
prächtig geſchmückt, in den Straßen herrſchte 
ſehr reges Leben. 
— Das Glückwunſchtelegramm 
Kalſers an den Oberbürgermeiſten 


7. 10., 8 Uhr 50 Minuten. Spreche meinen 
Glückwunſch zur Wahl aus, die ich um jo 
freudiger beſtätige, als ich weiß, wie ſehr 
ihnen das Wohl meiner Reſidenzſtadt am 
Herzen liegt. Ich hoffe Sie recht lange an 
der Stelle zu ſehen und mit Ihnen manches 
ſchöne Werk zuſammen zur Verſchönerung 
Berlins und zu ſeiner Fortentwickelung durch⸗ 
zuführen. Ihre treuen Geſinnungen gegen 
mich und mein Haus wohl kennend, bin ich 
der Ueberzeugung, die Wahl konnte keinen 
Beſſeren und Geeigneteren treffen. Wilhelm, I. R. 
In Betreff der preußiſchen 
» Finanzverhältniſſe wird jetzt offiziös 


Feuilleton. 


Ein Geſpräch mit gauern über den 
Deutſchen Schulverein. 


Von P. K. Roſegger. 


Sauer war er, der Apfelwein, den ſie 
tranken; dennoch ſteckten ſie ihre gutmüthigen 
Geſichter auf, als ich in die Wirthsſtube trat. 
Das waren ja lauter Schulkameraden von mir, 
und ſie wußten, ſo oft ich ins Dorf kam, gab's 
einen Plauſch. In guten Zeiten hänſelten wir 
einander, in ſchlechten Zeiten halfen wir ein⸗ 
ander, und in ernſten Dingen beriethen wir 
uns ernſthaft; ich belehrte ſie und ſie be⸗ 
lehrten mich. 

Das Erſte iſt, daß man aus ihren Gläſern 
trinken muß; das Zweite iſt, daß man aus dem 

eigenen friſchen Glaſe ihnen den Trank zurück⸗ 
bietet; das Dritte iſt, daß der Heizelbauer 
fragt: „Na, Herr Peter, was giebt's Neues!“ 
Und das Vierte iſt, daß ich antworte: „Ach, 
Männer, ſeid froh, daß ihr nichts hört. Schon 
als Gott die Welt regiert hat, iſt's ſchlecht 
genug geweſen, ſeit ſie die Leute regieren, iſt's 
noch ſchlechter.“ 
„Alleweil Handel ſtiften wollen die Saggra! 
Und raufen!“ jagt heute der Schopf = Teidel, 
um zu zeigen, daß er doch was wiſſe. 
„Peter!“ ruft der Heizelbauer und breitet 
ſich mir gegenüber großartig auf dem Tiſche 
aus, „ich hab' ſchon lang an dich gedacht. Du 
mußt mir was ausdeuten, Peter. Für die 
Sach' bin ich mir zu dumm. Da heißt's alle⸗ 
weil in den Zeitungen, die Deutſchen wollen 
fie niederdrucfen im Haus Oeſterreich; der 
Werksverwalter ſagt's auch. Und in den 
Deutſchen Schulverein ſollen wir uns ein⸗ 


a 


Helle, Marmor-Palais 1892, 


zu beſchwichtigen geſucht. Ein Artikel in der 
„Pol. Korresp.“ meint, daß große Sparſamkeit 
zwar gegenüber den neuen Anforderungen 
geboten ſei; doch werde dieſe Sparſamkeit ſich 
auf nothwendige Ausgaben nicht erſtrecken, wie 
ſich dies bei den Anforderungen des Juſtiz⸗ 
miniſteriums zeigen werde. — Darnach muß 
man alſo annehmen, daß der Juſtizminiſter 
ſeine 172 neuen Richterſtellen bewilligt erhal⸗ 
ten hat. 

— Kein 86 Millionen: Defizit. 
Die Aufſehen erregende Nachricht, daß der 
preußiſche Etat für 1893/94 mit einem Defizit 
von 86 Millionen Mark abſchließen werde, 
wird jetzt offiziös beſtritten. Der Wiener 
„Pol. Korresp.“ wird aus Berlin geſchrieben: 
Die neuerdings verbreiteten Nachrichten über 
ein angeblich hohes Defizit im nächſtjährigen 
preußiſchen Staatshaushalte ſind durchaus 
unzutreffend. Es iſt allerdings richtig, 
daß die preußiſchen Staatsfinanzen gegenwärtig 
keine Ueberſchüſſe aufweiſen und daß auch ein 
Verzicht auf beſtehende Steuern ſich 
als unmöglich erweiſt, wie dies noch 
während der Berathung der Steuervorlagen 
ſeitens der Oppoſition als zweckmäßig erachtet 
wurde, als man die Auflaſſung der Gewerbe⸗ 
ſteuer verlangte. Es iſt richtig, daß namentlich 
die Staatsbahnen ſtark verminderte 
Einnahmen aufweiſen und hierdurch vorüber⸗ 
gehend ein erheblicher Ausfall im Staatshaus⸗ 

alte entſteht. Derartige fi 
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und auch die jetzige dürfte wohl in nicht allzu⸗ 


ferner Zukunft wieder einem größeren Auf⸗ 
ſchwunge Platz machen. Angeſichts der 
momentanen Verhältniſſe iſt gewiß große 
Sparſamkeit und Vorſicht gegenüber allen 
neuen Anforderungen geboten, ein Grund zu 
dauernder Beſorgniß liegt jedoch keineswegs 
vor. Auch wird ſich dieſe Sparſamkeit nicht 
etwa auf ſolche abſolut nothwendige Ausgaben 
erſtrecken, deren Streichung dem geordneten 
Gange der Staatsverwaltung abträglich ſein 
müßte. Allen gegentheiligen Behauptungen 
gegenüber wird ſich zeigen, daß dieſe Rückſicht 
insbeſondere bei den Anforde⸗ 
rungen des Juſtizminiſteriums in 


ſchreiben laſſen, hat er gejagt; koſtet aber einen 
Gulden. Und man weiß nichts. Jetzt, was 
iſt das eigentlich für eine Geſchichte mit dem 
Deutſchen Schulverein?“ 

Wie ich dieſe Frage höre, wir mird ganz 
heiß in der Bruſt. Zum erſten Mal, daß der 
Bauer ſo fragt. Ich rufe insgeheim den heiligen 
Geiſt an, daß ich das rechte Wort finde, welches 
die Wahrheit ſagt und von den Leuten ver⸗ 
ſtanden werden kann. 

„Haſt du nicht einen Bruder im Unter⸗ 
land, Heizelbauer?“ frage ich. 

„Wohl, wohl,“ ſagt er, „hat dort eine 
Deutſche geheirathet, iſt Bauer bei Sankt Jo⸗ 
hann in den Windiſchbüheln.“ 

„Stimmt“, ſage ich, „er hat drei Buben 
und zwei Dirndeln.“ 

„Stimmt wieder,“ ſagte der Heizelbauer. 
„Müſſen ſchon hübſch groß ſein. Wie ich den 
Bruder vor etlichen Jahren beſucht habe, ſind 
fie noch ſo kleinwinzige Bauxerln geweſen, 
kaum, daß ſie ſchon ein wenig plauſchen haben 
können. Herzliebe Kinder.“ 

„Heizelbauer,“ ſage ich, „freilich wachſen ſie 
ſchon woltern in die Höhe. Aber wenn du ſie 
wieder einmal ſiehſt, deines Bruders Kinder — 
wirſt ſie nicht verſtehen. Schwatzen allmitein⸗ 
ander windiſch.“ 

„Das wäre doch!“ rufen die Bauern, „das 
wäre doch! Und lernen ſie denn in der Schul' 
nichts?“ 

„O freilich, freilich,“ ſage ich, „windiſch 
lernen ſie in der Schule. Früher haben ſie 
wohl auch eine veutihe Schule gehabt in Sankt 
Johann, weil doch viele Deutſche dort anſäſſig 
find. Aber neuzeit heißt's, wenn die Windi⸗ 
ſchen in der Mehrzahl ſind, ſo ſoll die Schule 
windiſch ſein, und wenn die Deutſchen eine 
deutſche Schul' haben wollen, ſo ſollen ſie ſich 
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vollſtem Maße beobachtet wird. — Die letztere 
Ankündigung iſt gewiß erfreulich; hoffentlich 
wird ſie in dem Maße erfüllt, welches im 
Parlamente für zweckmäßig gehalten wird. 
Uebrigens erfährt jetzt auch das „Berl. Tagebl.“ 
daß die Angaben über die Höhe des Defizits 
(86 Millionen) durch eine Verwechſelung ent⸗ 
ſtanden ſind. Ein ſo hoher Fehlbetrag würde 
ſich ergeben, wenn der Finanzminiſter alle 
Forderungen der einzelnen Reſſorts erfüllen 
wollte. 

— Das Mehr aus der neuen Ein⸗ 
kommenſteuer für die Jahre 1892/93 und 
1893/94 ſoll nach den neueſten Plänen des 
Finanzminiſters anſcheinend verwandt werden 
nicht zur Steuerentlaſtung, ſondern zur 
Deckung des Defizits. Herr Miquel läßt 
in dieſer Richtung durch den Abg. Freiherrn 
v. Zedlitz in den „B. P. N.“ einen Fühler 
ausſtrecken. — Eine ſolche Verwendung aber 
müßte eine große Enttäuſchung hervorrufen 
gerade bei denjenigen, welche ſich dazu ver⸗ 
ſtanden haben, mit dem neuen Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz ein Plus von jährlich 44 Millionen 
Mark zu bewilligen. Darum Hand weg von 
dieſen Geldern. Das Defizit im Staatshaus⸗ 
halt hat eine ganz vorübergehende Natur und 
kann ſchon in wenigen Monaten ſich in ein 
ebenſo großes oder noch größeres Plus ver⸗ 
wandeln. 

— Als den Steuer: A 
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Ztg.“ Herr Miquel habe mit der Steuer⸗ 
reform ſoviel zu thun, daß er ſeine Verant⸗ 
wortlichkeit für die allgemeine Politik auf das 
möglichſt knappe Maß beſchränken muß, und 
„zum mindeſten kann ihm nicht zugemuthet 
werden, ſich an der Militärvorlage die Finger 
zu verbrennen. Wie aber käme denn Herr 
Miquel überhaupt dazu, im preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium gewiſſermaßen die Führung zu 
übernehmen? Sache des Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten iſt es zunächſt, die Stellung des 
preußiſchen Staatsminiſteriums im vorliegenden 
Falle zu wahren. Was wird Graf Eulen⸗ 
burg thun?“ — Letztere Aufforderung er⸗ 
innert erinnert etwas an den ſchönen Sinn⸗ 


aus dem eigenen Säckel eine anſchaffen. Jetzt, 
Säckel haben ſie einen — aber halt nichts 
drinnen. Zur Noth, daß ſie ihr Leben fort⸗ 
bringen. Die Kinder daheim behalten, daß ſie 
wenigſtens das Deutſche nicht verlernen, es 
geht nicht, das Geſetz erlaubt's nicht. In die 
windiſche Schul' müſſen ſie, wie ſie in die 
windiſche Kirche müſſen. Windiſch müſſen ſie 
werden!“ 

„Das iſt ſauber!“ ſagt der Schopf⸗Teidel. 
Die Anderen ſagen gar nichts, dem Heizelbauer 
haben ſich die rothen Wangen entfärbt. 

„Und Sankt Johann,“ fahre ich fort, „das 
iſt ein Fall, ſolche Fälle giebt es im Unter⸗ 
land gar viele. Und wie es den Deutſchen da 
unten bei den Windiſchen geht, ſo geht es ihnen 
in Kärnten und in Krain; ſo geht's ihnen in 
Südtirol bei den Italienern, in Ungarn und 
Siebenbürgen bei den Magyaren, in Galizien 
bei den Polen, in Mähren und Böhmen bei den 
Czechen. Ueberall, wo die Deutſchen unter 
fremden Völkerſchaften oder an ihren Grenzen 
ihr angeſtammt Recht und ihren Heimathsboden 
haben, werden ſie eingeſchränkt und will man 
am liebſten Windiſche, Czechen oder was weiß 
ich aus ihnen machen, und das deutſche Volk 
in unſerem Oeſterreich wird kleiner und kleiner, 
wie ein Stück Brod in der Lade, an dem die 
Mäuſe nagen. Die Regierung iſt nicht mit 
uns, das neue Geſetz iſt gegen uns, die Maſſe 
iſt gegen uns; im ganzen Reich mit 40 Mill. 
Einwohnern ſind uns kaum mehr als 9 Mill. 
Deutſche. Wir ſind verlaſſen und bedrängt, 
und ſo viel haben wir jetzt ſchon geſehen: wenn 
wir uns nicht ſelbſt helfen, ſonſt hilft uns Nie⸗ 
mand. Wir Alten ſterben aus, unſere Nach⸗ 
kommen ſollen dem herrlichen deutſchen Volke, 
dem ſie entſtammen, entfremdet ſein. Das iſt 
die Noth und Gefahr, die uns ſeit zehn Jahren 
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ſpruch: Hannemann, geh Du voran, Du haſt 
die großen Waſſerſtiefeln an! Der Appell an 
den Grafen Eulenburg iſt aber deshalb verfehlt, 
weil die Offiziöſen des Grafen Caprivi in allen 
Blättern zu verkündigen fortfahren, daß Caprivi 
ſich vorher in Betreff der Militärvorlage des 
perſönlichen Einverſtändniſſes des Grafen zu 
Eulenburg verſichert und daß Graf zu Eulen⸗ 
burg es nur unterlaſſen habe, Herrn Miquel 
und die übrigen „Fachminiſter“ dabei zu Rathe 
zu ziehen. f 

— Als eine unhaltbare Ausrede 
bezeichnet es ſogar der ſonſt ſo militärfromme 
„Reichsbote“, daß die Militärvorlage nicht 
Sache der Zivilminiſter ſei. Die Militärvor⸗ 
lage hat auch Partien, wo der Finanzminiſter 
kompetenter iſt, als der Kriegsminiſter, und 
ſchließlich iſt die Militärſache denn doch nicht 
ein Myſterium, ſondern in einem Lande der 
allgemeinen Wehrpflicht, wo die Frage, ob 
zwei⸗ oder dreijährige Dienſtzeit, überdies eine 
Geſchichte hinter ſich hat, die vor aller Welt 
offen liegt, kann ſich auch der gebildete Laie 
ein Urtheil erlauben, zumal er die größten 
militäriſchen Autoritäten für ſich in Anſpruch 
nehmen kann. Dazu kommt aber noch, daß 
man die Vorlage ja auch dem meiſt aus Zivi⸗ 
liſten beſtehenden Bundesrathe und Reichstage 
5 Beurtheilung und Beſchlußfaſſung unter⸗ 
breitete. s 


— Handwerker paßt 2 Unter 
dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Frei. Itg.“ 
eine zweijährige Dienſtz Ilm 


das Preßbureau des Grafen i weiterhin 

enthüllt, bei der Infanterie eingeführt werden 
für die Oekonomiehandwerker, für die 
Lazarethgehilfen und für die Jäger der Klaſſe A. 
Durch die Einſchränkung ſinkt der Werth der 
Konzeſſion der zweijährigen Dienſtzeit noch 
mehr herab. Die Zahl der Oekonomiehand⸗ 
werker beträgt im Ganzen 8317, darunter bei 
der Infanferie 3808, die Zahl der Lazareth⸗ 
gehilfen bei der Infanterie beläuft ſich auf 
2176. Wieviel Jäger der Klaſſe A. unter 
den 9523 Gefreiten und Gemeinen der Jäger⸗ 
bataillone vorhanden ſind, wiſſen wir nicht. 
Die Beibehaltung der dreijährigen Dienſtzeit 
erſcheint uns aber gerade den vorgenannten 


über den Kopf wächſt. So haben wir Deutſche 
uns zuſammengethan und den Deutſchen Schul⸗ 
verein gegründet. Die Mitglieder haben nichts 
zu thun, als jährlich wenigſtens einen Gulden 
zu zahlen — iſt's mehr, vergelt's Gott zu 
tauſendmal! Das Geld wird verwendet, um 
jenen deutſchen Gemeinden, die in der Nähe 
oder mitten unter fremden Völkern leben, 
deutſche Schulen zu ſtiften oder zu erhalten. 
Das iſt, meine lieben Freunde, das einzige 
Mittel, um die bedrängten Deutſchen auf ihrem 
Heimathsboden deutſch zu erhalten.“ 

„So arg ſteht die Sache,“ ſprach nun der 
Heizelbauer und legte ſeine Hand an's Kinn, 
„das hätte ich mir nicht gedacht.“ N 

„Wer mitten im deutſchen Lande lebt, der 
kann ſich's auch nicht denken, wie es den 
Stammesbrüdern an den Grenzen und unter 
Fremden heute geht. Sonſt könnte man nicht 
ſo gleichgültig ſein.“ 

„Und was ſagt denn der Kaiſer dazu?“ 
fragt der Schopf⸗Teidel, „er iſt ja auch deutſch?“ 

„Was die Regierung dazu meint, fragt ihr,“ 
iſt meine Entgegnung, „die meint es gut, aber 
ſie hat halt kein Glück im Regieren; ſie iſt ſo 
viel gerecht, daß fie aus lauter Gerechligkeit 
ungerecht wird. Bisher iſt in Oeſterreich der 
Deutſche obenan geweſen. Da iſt die Regier⸗ 
ung hergegangen und hat geſagt: Die Völker 
in Oeſterreich gehören Einem Herrn, gehören 
zuſammen, haben die gleichen Pflichten im 
Lande, ſo ſollen ſie auch die gleichen Rechte 
haben.“ 

„Ganz in Ordnung,“ meinte der Heizelbauer. 

„Bruder,“ ſage ich und reiche ihm über 
den Tiſch die Hand, „du biſt auch ein gerechter 
Mann. Was würdeſt du ſagen, wenn bei 
deinem Leuttiſch ſich eines Tages der Halter bub 
auf den Platz des Großknechts jegen wollte und 


Er; 


Klaſſen gegenüber ſehr ungerecht. Wir 
möchten allen Vertretern von Handwerkerinter⸗ 
eſſen, insbeſondere den Handwerkervereinen, Ge⸗ 
werkvereinen, den Innungen des Schneider: und 
Schuhmachergewerbes rathen, dieſe ſie nahe an⸗ 
gehenden Spezialfragen bei der Militärvorlage 
ſofort ſcharf ins Auge zu faſſen. Im Reichs- 
tage wird es ſich dann herausſtellen, auf 
welcher Seite in dieſer Frage die viel⸗ 
gerühmte Handwerkerfreundlichkeit 
in Wahrheit vorhanden iſt. 


— In Betreff der Sonntagsruhe 
wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ offiziös aus⸗ 
geführt, daß die Einführung jedes Geſetzes, 
welches mit alten Gewohnheiten breche, zunächſt 
unangenehm empfunden werde. Die Welt ſei 
nun einmal unvollkommen. Man müſſe, wie 
jedem neuen Geſetze, auch demjenigen über die 
Sonntagsruhe eine Probezeit gewähren. Zu⸗ 
nächſt müſſe die Frage entſtehen, ob nicht eine 
Minderung der Schädigungen berechtigter Inte⸗ 
reſſen ſich im Verwaltungswege herbeiführen 
laſſe. — Wir ſind allerdings der Anſicht, be⸗ 
merkt dazu die „Freiſ. Ztg.“, daß einem großen 
Theile der erhobenen Beſchwerden ſich im Ver⸗ 
waltungswege abhelfen läßt. Aber warum 
wird denn dieſer Verwaltungs weg nicht endlich 
beſchritten im Intereſſe namentlich derjenigen 
Orte, deren Hauptabſatz an die Landleute der 
Umgegend auf den Sonntag fällt? Wenn man 
noch länger wartet, könnte die Probezeit manchem 
Geſchäftsmann den Garaus machen. Wir ſind 
nicht der Anſicht, daß die Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe im Allgemeinen zu weit 
gehen, ſondern wir tadeln die ſchematiſche, 
ſchablonenhafte Art der Regelung. Wir ſind 
ſogar der Meinung, daß für eine große Anzahl 
Orte und gewiſſe Kategorien von Geſchäften die 
Sonntagsruhe ſchon 11 Uhr Vormittags ein⸗ 
treten könnte, wenn man nur die Rückſicht auf 
den Gottesdienſt in den früheren Stunden fallen 
laſſen und bis 11 Uhr Vormittags eine un⸗ 
unterbrochene Geſchäftszeit geſtatten wollte. 
Selbſtverſtändlich könnte letzteres nicht gelten 
für alle ſolche Orte, die auf den Abſatz der 
Umgegend angewieſen ſind, und auf ſolche Ge⸗ 
ſchäfte, welche Lebensmittel in friſchem Zuſtande 
verkaufen. 

— Die Einſchränkung der Per⸗ 
ſonenzüge in Folge der Cholera wird dem 
Berliner „Aktionär“ zufolge vorausſichtlich 
größtentheils am 10. reſp. am 20. Oktober 
wieder aufgehoben werden. 

— Angeſichts der politiſchen 
Situation fordert auch die „Nationalliberale 
Korreſpondenz“ die Parteigenoſſen auf, ſich für 
alle Fälle bereit zu halten und die Partei⸗ 


organiſationen zu prüfen; 


nützlich ſein, auch wenn erſt in zwei Jahren 


wieder gewählt wird. 

— Sogar eine Erhöhung des 
Tabakzolles um 40 Mark, alſo von 
85 auf 125 Mark, meldet der „Hamb. Korrsp.“ 
als in den Abſichten der Regierung liegend. 
Bisher hatte man in der Preſſe immer nur 
eine Erhöhung des Tabakzolles von 85 auf 
115 Mark als projektirt bezeichnet. 


urtheilt. 


— Betreffs der Wiedereinfüh⸗ 
rung der Berufung in Strafſachen ſind 
nach der Meldung eines Gerichtsberichterſtatters 
vom Juſtizminiſter Erhebungen bei den Land: 
gerichten über den vorausſichtlichen Umfang der 
Erforderniſſe an Perſonal und Geldaufwen⸗ 
dungen für den gedachten Fall angeordnet 
worden. 

— Der Prozeß gegen den Bankier 
Hugo Löwy iſt beendet. Der Angeklagte 
iſt wegen einfachen Bankerotts, Betrugs und 
Unterſchlagung zu zwei Jahr ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß und 2000 Mk. Geldbuße, ferner wegen 
Steuervergehens zu 576 Mk. Geldbuße ver⸗ 
Den Antrag des Staatsanwalts, der 
Gerichtshof ſolle ſich unzuſtändig erklären, weil 
betrügeriſcher Bankerott vorliege, hatte der Ge⸗ 


richtshof abgelehnt. 


— Die Sammlung unter den 


Poſtbeamten für Hamburg. Zu der 
von der Poſtverwaltung „angeregten“ Sammlung 
unter den Beamten und Unterbeamten für ihre 
Hamburger nothleidenden Berufsgenoſſen be⸗ 
merkt ſelbſt der konſervative „Reichsbote“: „Es 
wird auch auf Niemanden einen guten Eindruck 
machen, daß die Poſtverwaltung die Noth ihrer 


Beamten durch milde Gaben der Kollegen, die 
ſelbſt Noth haben, ſich durchzuſchlagen, lindern 
will, ſtatt aus dem Millionen⸗Ueberſchuß der 
Reichspoſt die Noth zu ſtillen. Die Poſtbe⸗ 
amten würden ja ſicherlich aus freiem Antriebe 
das ihnen Mögliche für ihre nothleidenden 
Kollegen gethan haben, aber wenn die Ober⸗ 
behörde, ſtatt ſelbſt zu helfen, eine ſolche 
Sammlung arrangirt, ſo wird dadurch immer⸗ 
hin ein gewiſſer moraliſcher Zwang ausgeübt, 
und das wird gewöhnlich von den Betheiligten 
unangenehm empfunden.“ 

— In der Feuerbeſtattungsan⸗ 
gelegenheit iſt dem Magiſtrat von Berlin 
infolge ſeines an das Staatsminiſterium ge⸗ 
richteten Antrages auf Zulaſſung der fakul⸗ 
tativen Feuerbeſtattung eine Menge von ſym⸗ 
pathiſchen amtlichen Zuſtimmungserklärungen 
ſeitens der großen Städte Deutſchlands zu⸗ 
gegangen. Recht charakteriſtiſch für den bes 
züglichen bisherigen Zuſtand in Preußen iſt die 
Zuſchrift des Magiſtrats der badiſchen Haupt⸗ 
ſtadt Karlsruhe. Dieſer Magiſtrat ſpricht ſeine 
vollkommmene Zuſtimmung zu den Beſtrebungen 
des Berliner Magiſtrats aus, bemerkt aber, 
daß ein ähnlicher Antrag in Baden ſich er⸗ 
übrige, weil im Großherzogthum Baden die 
Beſtattungsform völlig freigegeben ſei, mithin 
dort nichts hindere, die Leichen zu verbrennen. 
Was alſo in einem Theil von Deutſchland 
längſt und unbeſtritten als zuläſſig gilt, das 


werden. 

— Die Cholera = Epidemie in 
Deutſchland. Dem Reichsgeſundheitsamt 
ſind vom Donnerſtag bis Freitag Mittag 
folgende Cholerafälle gemeldet worden: Ham⸗ 
burg 24 Erkrankungen und 4 Todesfälle; 
Schleswig: in den Städten Altona und 
Rendsburg 2 Erkrankungen, 1 Todesfall. Re⸗ 
gierungsbezirk Lüneburg: in der Stadt 
——— TE ET EEE EEE 


der Großknecht müßte mit dem untern Platz 
des Halterbuben fürlieb nehmen? Wenn gleiches 
Recht iſt, ſo wird doch der Großknecht keinen 
beſſeren Platz haben wollen, wie der Halter⸗ 
bub! Oder was würdeſt du ſagen, wenn der 
Jungknecht denſelben Jahrlohn haben wollte, 
wie der Großknecht? Wenn gleiches Recht iſt, 
ſo wird auch gleicher Lohn ſein.“ 

„Oho!“ ruft der Heizelbauer, „d'rauf gehe 
ich nicht ein! Ja, wenn der Halterbub das 
leiſtet, wie der Großknecht! Jedem, wie er's 
verdient, das iſt nach meiner Meinung gleiches 
Recht. — Ich verſtehe dich ſchon, der Deutſche 
iſt in Oeſterreich der Großknecht und wird auch 
ſo reſpektirt werden müſſen.“ 

„Aber wenn halt die Tſchechen alleweil 
wachſen und ſtärker werden,“ meint der Schopf⸗ 
Teidel, „ſo können ſie's auch zum Großknecht 
bringen.“ 

„Zwei Großknechte in einem Hauſe braucht 
man nicht,“ ſagte der Heizelbauer. 

„Wir wollen ihnen in ihrem Wachſen auch 
nichts in den Weg legen,“ rede ich drein, 
„verdienen ſie auf ihrem Boden das Brot, ſo 
ſagen wir: wohl bekomm's! Sie ſollen ihre 
Schulen und Aemter haben in ihrem Land, 
und ſie haben auch ihren Schulverein. Jedes 
Volk in unſerem Oeſterreich ſoll Mittel und 
Wege haben, ſich zu entwickeln, das fordert die 
Gerechtigkeit, aber keines ſoll's auf Koſten des 
andern thun. Wir müſſen uns einmal ver⸗ 
tragen miteinander; vertragen wir uns ſchlecht, 
ſo iſt's unſer eigner Schaden. Nur das Erbe 
unſerer Väter müſſen wir vertheidigen, zurück⸗ 
erobern. Eroberungen, die ein Volk im and ern 
durch die Schule macht, ſind erlaubt; Er⸗ 
oberungen, die ein Volk im andern durch 
Falſchheit und Gewalt macht, ſind verboten. 
— Freunde!“ fahre ich fort und greife an die 
Hutkrempe, „jetzt ziehe ich vor euch den Hut!“ 

„Eh dei!“ meint der Schopf⸗Teidel, „wirſt 
vor uns Bauern den Hut abnehmen, Peter! 
ſo vornehm geben wir's nit.“ 

„Ich ziehe den Hut vom Kopf und halte 


ihn euch hin: Bauern! Kameraden! Ich bitt'! 
für den Deutſchen Schulverein!“ 

„Ah, ſo iſt's gemeint!“ ſagen ſie und lachen. 

„Das Lachen iſt halt zu wenig,“ ſage ich, 
„jetzt haben wir nichts zu lachen. Jetzt heißt's 
opfern für unſer deutſches Volk in Oeſterreich, 
für uns ſelber, für unſere Kinder. Greift an 
den Geldbeutel, damit es nicht einmal heißt: 
greift an's Meſſer!“ 

„Wohl, wohl,“ machen ſie und ſuchen in 
ihren Taſchen, „wieviel wär's denn?“ 

„Kupfer iſt gut,“ ſage ich, „aber Papier 
iſt beſſer. Leute! Kameraden! Ich bin heut' 
verrucht, wie der Ablaßkrämer Tetzel. Wer 
einen Ablaß will haben, weil er etwan ge⸗ 
ſündigt hat gegen das deutſche Volk: In Worten, 
da er die deutſche Sprache verſchandirt hat mit 
welſchen Brocken! In Werken, da er unehrlich, 
undeutſch iſt geweſen im Handel und Wandel! 
In Unterlaſſung, da er die ehrwürdigen Sitten 
unſerer Väter mißachtet hat: Geld in den Hut! 
und Alles iſt geſühnt.“ 

Einigen der Bauern wird auf dieſe Anſprache 
etwas ungemüthlich, und ſie wollen die Sache 
in's Scherzhafte ziehen. 

„Biſſel einen ſchöneren Hut, wenn du hätteſt,“ 
ſagen die Einen, „thät man lieber was hinein⸗ 
ſchmeißen.“ 

„Am Ende hat er gar ein Loch,“ meinen 
die Anderen, „daß Alles durchfällt! Lieber das 
Kupfer zu Apfelwein machen, weiß Einer doch, 
wo es hinkommt.“ 

O deutſches Volk! Solche Söhne haſt du! 
Und wie viele haſt du Solcher! Und ringsrum 
die lauernden Feinde! — 

Da muß Einem aller Muth vergehen. — 
Ich ſtülpte den Hut auf meinen Kopf, gab mit 
der Fauſt einen Schlag darauf, der nicht dem 
Hut vermeint geweſen, und ging davon. 

Als ich draußen gegen den Wald einbog — 
ich geh’, wenn das Herz blutet, immer dem 
Walde zu — rief mir der Heizelbauer nach. 
„Auf ein Wort, Peter,“ ſagte er, und als wir 
neben einander hergingen unter den buſchigen 


in Preußen erſt förmlich erbeitelt und 
) 9 der Sch lbeherde abgerungen ö f m E 
N ' ee | des Telegraphenamtes in Bologna explodirte. 


Harburg 1 Erkrankung. 
Magdeburg: in der Stadt Magdeburg 
1 Erkrankung. Regierungsbezirk Potsdam: 
1 Erkrankung (Arbeitshaus Rummelsburg, 
Schlafgenoſſe des geſtern gemeldeten Kranken). 
In Berlin haben die bakteriologiſchen Unter: 
ſuchungen beſtätigt, daß der Arbeitshäusler 
Max Winter, welcher Mittwoch Abend nach 
einer Krankheit von wenigen Stunden in 
Moabit geſtorben iſt, der aſiatiſchen Cholera 
erlegen iſt. Es fehlen bis jetzt alle Anhalts⸗ 
punkte dafür, auf welche Weiſe Winter infizirt 
worden iſt 

———— ————— u] 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Entgegen den offiziöſen Dementis, beharrt 
die „N. Fr. Pr.“ bei ihrer Behauptung, daß 
im Ungariſchen Kabinet Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten wegen der kirchenpolitiſchen Fragen 
fortbeſtehen. 


Regierungsbezirk 


Italien. 

Der Kronprinz ſoll demnächſt zum General 
befördert werden und alsdann eine Reiſe nach 
Oſtafrika unternehmen, um die Eryträiſche 
Kolonie zu beſuchen. N 

Giolitti iſt nach Monza abgereiſt, um 
dem König den Beſchluß, die Kammer aufzu⸗ 
löſen, zur Unterzeichnung vorzulegen. Das 
Amtsblatt veröffentlicht dieſen Beſchluß am 
Dienſtag. Die neuen Kammerwahlen werden 
am 6. November und die Stichwahlen am 
13. November ſtattfinden. Die Kammer ſoll 
alsdann am 24. November eröffnet werden. 
Giolitti erklärte ſeinen Freunden, daß das 
Wahlergebniß für die Regierung günſtig aus⸗ 
fallen werde. 

Der Miniſterpräſident Giolitti hat einem 
Journaliſten, der ihn beſuchte, erklärt, es ſei 
jetzt nicht der Zeitpunkt, von der Möglichkeit 
von Handelsverhandlungen mit Frankreich zu 
ſprechen, ſonſt würde die Zuſammenkunft in 
Genua ihren herzlichen, uneigennützigen Charakter 
verlieren. Er beſtätigte, daß das Regierungs⸗ 
programm die Ausgleichung des Budgets ſo⸗ 
wohl für dieſes wie das nächſte Jahr ver⸗ 
ſprechen werde. 

In Rom ſtürzte ſich der Ingenieur Ga: 
velieri Picozzi, Angeſtellter im Miniſterium des 
Innern, angeblich wegen Liebesgram über die 
Bruſtwehr des Forum romanum und blieb auf 
der Stelle todt. 

Der Urheber des Bombenattentats in Bo⸗ 
logna iſt allem Anſchein nach in der Perſon 
eines gewiſſen Alberti ermittelt, der am Donners⸗ 
tag in Urbino unter der Anſchuldigung ver⸗ 
haftet wurde, die Bombe gelegt 


am 11. September früh vor dem Eingange 


zu haben, welche 


* 


Portugal. 

Ein portugieſiſches Kriegsſchiff iſt an der 
Küſte von Guadjana untergegangen. Die 
Mannſchaft konnte ſich auf Booten retten. 

Frankreich. 

In Paris hat das feierliche Begräbniß 
Erneſt Renans am Freitag um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags auf dem Kirchhof Montmartre, ſtatt⸗ 
— NEUER EN EEE EEEEEEEEEETEEETEEREEEREETEESEEEEIEEEEESEEEEEEENEEEEEEEEE 
Fichten, erzählte er mir, wie er zwar nicht viel 
übrig habe, es ſei eine hantige (bittere) Zeit 
für den Bauer, eine ſchauderlich hantige Zeit. 
Aber das ſei er gewohnt, alle Jahre unterſtütze 
er den Meßner für das Wetterläuten und Orgel⸗ 
ſpielen. Seitdem aber der Meßner alleweil den 
Tſchechen das Wort rede, wie es im Wirths⸗ 
haus Tag für Tag zu hören, und ſeitdem nach 
einer neuen Verordnung vom Biſchof bei den 
Meſſen keine deutſchen Kirchenlieder mehr ge⸗ 
ſungen werden dürften, ſondern lauter lateiniſche 
— ſeitdem thäte ihn die Sache nicht mehr 
freuen, und er denke, dem Glück und Segen 
ſeiner Wirthſchaft ſei es nicht hinderlich, wenn 
er das Geld dem Deutſchen Schulverein zu⸗ 
kommen ließe. 

Auf das hat der Heizelbauer ſeinen ledernen 
Geldbeutel hervorgezogen, hat den Riemen be⸗ 
dächtig auseinander gewickelt und hat mir ſechs 
Silbergulden herausgegeben: Ich möchte ſo gut 
ſein und das Geld dem Deutſchen Schulverein 
zuſchicken. Im nächſten Jahre, wenn Gott ihm 
das Leben ſchenke, würde ſich vielleicht wieder 
was finden. Das, was ich von Sanct Johann 
in den Windiſchbüheln und den Kindern ſeines 
Bruders erzählt hätte, ſei ihm nicht alleseins! 

„Bruder!“ rief ich aus, „wenn's nicht 
kindiſch wäre unter Männern, ich möchte dich 
küſſen!“ 

„Ja, iſt ſchon recht. Macht es gut und 
behüt' Gott!“ Mit dieſem Wort verläßt er 
mich und geht ſeinen Feldern zu. 

Die ſechs Silbergulden hoch in der Hand, 
eile ich triumphirend durch ganz Deutſchöſterreich: 
Solche Bauern haben wir noch! Einer aus 
dem Stande, den ihr untergehen laſſet! Der 
ungeſchulte, ungebildete Mann der Scholle thut 
mit ſeinem ſchlichten Herzen, was Tauſende 
und Tauſende von euch trotz aller Mittel und 
allen politiſchen Geſchreies nicht thun: er bringt 
Opfer für ſein bedrängtes Volk. 

„Behüt' Gott!“ noch immer klingt mir 
fein Gruß durch die Seele. — Das deutſche 
Volk, behüt' es Gott! 


N 3 ER ſtapha Kemi _. 
Paſcha werde aus Geſundheitsrückſichten eine 


gefunden. Die geſetzgebenden Körperſchaften 
und die Akademie waren vertreten. Beſonders 
bemerkt wurde, daß von Studenten und von 
dem Journal des Debats Kränze am Grabe 
niedergelegt wurden. Die militäriſchen Ehren 
wurden dem Verblichenen von 4 Linien- und 
2 Dragonerregimentern erwieſen. Der Miniſter 
Bourgeois und der Akademiker Boiſſier hielten 
am Grabe Reden. 

In Carmaux hat eine Frauenverſamm⸗ 
lung unter Vorſitz Baudin's einſtimmg die 
Fortſetzung des Ausſtandes beſchloſſen. Die“ 
Verſammelten durchzogen ſpäter, die Carmagnole 
ſingend, die Straßen von Carmaux. 

Belgien. 

In St. Gilles wurden geſtern in den 
Wohnungen von fünf Anarchiſten, welche das 
anarchiſtiſche Blatt „Das Elend“ herausgeben, 
Hausſuchungen vorgenommen. Verhaftungen 
fanden nicht ſtatt. 

Der obere Arbeitsgewerberath in Brüſſel 
beſchäftigte ſich am Freiiag mit der Frage be⸗ 
züglich der Frauen⸗ und Kinderarbeit. Der 
Arbeitstag ſoll nicht mehr als 10½ Stunden 
dauern, in welche Zeit 1½ Stunden Ruhe 
inbegriffen ſein ſollen. 

Die „Gazetta“ wendet ſich in einem 
heftigen Artikel gegen den Antwerpener Korres⸗ 
pondenten eines Berliner Blattes, welcher be⸗ 
hauptet hätte, daß die Geſundheitslage Ant⸗ 
werpens nicht beſſer ſei als diejenige 
Hamburg's. Die „Gazetta widerlegt in einer 
längeren Abhandlung die Behauptungen des 
Gewährsmannes des Berliner Journals. 

Großbritannien. 

Die Leiche Tennyſon's wird vorausſichtlich 
am Montag in der Weſtmünſter = Abtei in 
London neben dem Grabe des Dichters Ro- 
bert Browning beigeſetzt werden. 

Rußland 

Nach einer in Warſchau eingelaufenen 
Nachricht aus Petersburg ſind geſtern dort 
auf Anordnung der Polizei ſämmtliche Lokale 
mit weiblicher Bedienung geſchloſſen und den 
Wirthen die Konzeſſionsentziehung angedroht 
worden, falls die Kellnerinnen nicht ſofort ent⸗ 
laſſen würden. 


Serbien. 

Betreffs der ſerbiſchen Monopole wird die 
Meldung des ungariſchen Blattes „Nemzet“ 
über einen angeblichen Proteſt des deut⸗ 
ſchen Geſandten gegen die Aufhebung des 
ſerbiſchen Tabaks- und Salzmonopols von der 7 
„Polit. Korreſp.“ als grundlos bezeichnet. 1 

gypten. BE 

Aus Kairo wird gemeldet, daß daſelbſt 
das Gerücht mit ziemlicher Beſtimmtheit auf 


De Miniſterpräſident Muſto 


Demiſſion nehmen. — 
rika. ö Br 
Der Aufſtand in Ang hera ift als beendet 
zu betrachten. Am 18. d. ſind bereits wieder 
Landsleute aus der Anghera auf dem Markte 
zu Tanger erſchienen. Die Mitglieder der 
Kommiſſion der Angheriner, welche nach Fez 
gingen, um mit dem Sultan zu verhandeln, 
ſind direkt verantwortlich gemacht worden für . 5 
die Ruhe und Sicherheit ihres Landes, ſowie 4 
für Handlungen ihres Führers Hamann. Dieſer 
hat ſein Gebiet verlaſſen und, wie es ſcheint, 
bei einem Berberſtamme in der Nähe von Fez 
Zuflucht gefunden. Der Sultan hat den An⸗ 
gherinern eine Buße von 30 000 Douros 
(1 Douro = 5 ſpaniſche Franken) auferlegt 
und verlangt, daß man ihm 500 Mann für 
die armée cherifienne ſtelle, wovon 200 perma⸗ 
nent Kriegsdienſte zu leiſten hätten. Dagegen 
hat er ihnen in der Perſon des Ould Kandja, 
den er dem Gouverneur Dois Ankichet als 
Untergouverneur beigeſellt hat, eine Mittels⸗ 
perſon beigegeben, die jedenfalls im Stande 
ſein wird, alle Reibungen zwiſchen ihnen und 
ihrem Paſcha zu beſeitigen. Denn Ould 
Kandja, deſſen Vater früher Gouverneur des | 
Diſtriks war, iſt allgemein geachtet. Für bie 
nächſte Zeit dürfen daher keine weiteren Kämpfe | 
zu erwarten jein. 
In Dahomey iſt es zu einer entſcheiden⸗ 
den Schlacht gekommen. Nach einer in Paris a 
1 
a 


eingetroffenen amtlichen Depeſche des Oberſten 
Dodds traf die franzöſiſche Streitmacht am 3. 
d. Mts. bei Gbede auf die Dahomeer; es ger 
lang, dieſelben zu überflügeln, worauf die Da⸗ 
einſtündigem Kampfe zurückge⸗ g 
Der Feind ergriff die Flucht, . 

q 


homeer nach 
ſchlagen wurden. 
200 Todte, darunter 20 Amazonen, ſowie etwa 
200 Schnellfeuer⸗Gewehre wurden auf dem mit 
Buſchwerk beſtandenen Gefechtsfelde aufgefunden. 
Die franzöſiſche Kolonne ſetzte ſodann ihren Vor⸗ 
marſch fort und nahm am 4. d. Mts. bei Po⸗ 
geſſa Stellung. In dem Kampfe bei Gbede 
hatten die Franzoſen 8 Todte, darunter 
5 Europäer, und 33 Verwundete, darunter 
20 Europäer. In Folge dieſes Gefechtes konnten 
die um Tohue und Pogeſſa aufgeworfenen Ver⸗ 
theidigungswerke umgangen und zerſtört werden. 
Amerika. 

In ſämmtlichen Städten des Staates Ne w⸗ 
Mork ſind für die offiziellen Staatspoſten die 
demokratiſchen Kandidaten gewählt worden. 
Die Partei Cleveland's hat ſomit einen großen 
Erfolg erzielt. 


N 


e 


Staatsminiſter Dr. von 
Mittag hier ein und begab ſich in 


fätzen ertheilt 


Zur Revolution in Venezuela wird der 
Newyorker „World“ aus Laguayra gemeldet, 
daß bei Los Teques ein blutiges Treffen 
zwiſchen den Aufſtändigen unter Crespo und 
den Regierungstruppen ſtattgefunden hat, welches 
ſo unglücklich für letztere ausfiel, daß Crespo 
die Abſicht ankündigte, ſofort in die Hauptſtadt 
einzurücken. Ein Inſurgentengeneral mit 600 
Soldaten ſind gefallen. Crespo machte mehrere 
hohe Staatsbeamte zu Gefangenen. Crespos 
Armee zählte etwa 14000 Mann. Die Re⸗ 
gierungsarmee war 6000 Mann ſtark und nahm 
bei Los Teques Stellung, um Crespos Vor⸗ 
marſch zu hemmen. Crespo hatte 12 Geſchütze; 
in ſeinem Stabe befand ſich der deutſche General 
Widener. 


Provinzielles. 

h Marienwerder, 7. Oktober. [Die Reichstags⸗ 
nachwahl] findet am 28. November ſtatt. Die Zen ⸗ 
trumspactei wird keinen eigenen Kandidaten aufſtellen, 
ſondern für den Kandidaten der Polen ſtimmen. 

Bereut, 7. Oktober. [Die Germaniftrung der 
Kaſſuben] in Weſtpreußen macht nach polnifchen 
Blättern bedeutende Fortſchritte. Als Beweis wird 
die Thatſache angeführt, daß in der Parochie Oliva 
im vergangenen Jahre zum erſten Empfange des 
Abendmahls nur 25 Kinder (ſtatt mindeſtens 100) den 
ö in polniſcher Sprache erhalten 

aben. 

Elbing, 7. Oktober. [Ein Rabenvater] iſt der 
Arbeiter Dreipelcher aus Freiſtadt. Als fein 9jähriger 
Sohn eines Tages die Schule verſäumt hatte und D. 
betrunken war, legte er ihm eine Schlinge um den 

als und knüpfte ihn an einen Nagel. Den Arbeiter 

utkowski, der gerade vorüberging und ihm zurief: 
„Dreipelcher, was machſt Du?“ bedrohte er mit dem 

ode, ließ nun aber doch von dem Knaben ab. Das 
hieſige Schwurgericht verurtheilte ihn heute zu 9 Mo⸗ 
naten und 1 Woche Gefängniß. 

Ortelsburg, 6. Oktober. [Ein Kind verbrannt.] 
Am Montag wurde wieder eine gefüllte Scheune ein 
Raub der Flammen. Es iſt in wenigen Wochen die 
dritte Schenne, welche in unſerer Stadt niederbrannte, 
nicht zu denken all’ der Schadenfeuer, welche die 
Dörfer unſerer Umgegend in dieſem Jahre auffallend 
häufig heimſuchen. Die niedergebrannte Scheune ge⸗ 
hörte zu der Beſitzung des Herrn Stolz und haben 
ein paar mit Streichhölzchen ſpielende Kinder das 
Unglück hervorgerufen. Eins derſelben, ein kleines 
Mädchen, glaubte dem Ruf ſeines Bruders: „Marie⸗ 
chen rette Dich, es brennt“, nachzukommen, indem es 
tiefer in das Stroh hineinkroch; das Kind iſt 
leider in den Flammen umgekommen. 5 

Tilſit, 6. Oktober. [Zum Tode verurteilt] wurde 
nach 1½tägiger Verhandlung von dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht der Eigenkäthner Karl Kalkowsky aus Johanns⸗ 
dorf wegen Giftmordes, den er in Gemeinſchaft mit 
ſeiner Frau an der Altſitzerwittwe Julianne Görke 
begangen hat. 

(Fortſetzung im 2. Blatt.) 


Lokales. 

Thorn, 8. Oktober. 

[Der Herr Oberpräſident] 
Goßler traf geſtern 


der Herren Regierungspräſidenten von Horn⸗ 
Marienwerder, v. Tiedemann⸗Bromberg, Herrn 
Landrath Krahmer, Waſſerbauinſpektor May 


und Kreisphyſikus Siedamgrotzky per Regie⸗ 


rungs⸗Dampfer nach Schillno. Nach ihrer 
Rückkehr ſpeiſten die Herren im Artushof, nach⸗ 
dem ſich ihnen der erſte Bürgermeiſter Dr. 
Kohli und als Vertreter der Handelskammer 
die Herren Herm. Schwartz jun. und Rawitzki 
angeſchloſſen hatten. Bei dieſer Gelegenheit 
iſt auch die Angelegenheit wegen des Holzhafens 
und die der neueſten Grenzſperre nach und von 
Rußland eingehend beſprochen worden. Heute 
Morgen iſt der Herr Oberpräſident mittels 
Regierungsdampfer „Ente“ nach Fordon ab- 


gereiſt. 


— [Zur Umwandlung bes hieſi⸗ 
gen kgl. Realgymnaſiums.] Be 


Schutz 
gegen 
Cholera 


ſind 
E Rabe's Patent-Leibwärner 2 
für Damen, Herren u. Kinder. 
Alleinverkauf bei 
M. Chlebowski. 


Privatfiunden 

in engl. u. franz. Sprache wie in Schul- 

fächer ertheilt M. Brohm, 
Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


Damen „ zutberſpielen "Bm 
ertheilt Jacobsſtr. 17, 2 Tr. links. 
arſtellende Geometrie und Frei⸗ 
0 handzeichnen wird ertheilt. 
Von wem? ſagt die Expedition d. Zeitung. 


e Klavierunterricht 


nach pädagogiſch rationellen Grund- 


K. Mirowski, 
Organist und Chordirigent bei $t. Johann. 
Anmeldungen Coppernikusſtraße 4, II. 


Den geehrten Damen empfiehlt ſich als 


perferte Schneiderin 
in und außer dem Haufe. Näh. Tuchmacher⸗ 
und Gerſtenſtr.⸗Ecke 11, parterre. 


und Würſtchen. Alle Sonnabend 
friſche Grütz⸗ und Leberwurſt. 


G. Guiring, Gerechteſtr. 1. 1 — Cloak-Cimer ſtets vorräthig. 


leitung 


W᷑ 


— SFEER REN BEE Bi 
wieder grundlos verzweifeln. 
Kein einfacheres Mittel exiſtirt dagegen als: a ch ü t 
reinigungspulver, a Doſe 1 Mk. 50 Pf. Dieſes ſeit über 20 Jahren 
bekannte Mittel iſt von zahlreichen Perſonen aller Stände (auch Aerzten) 
beſtens empfohlen bei: Hautkrankheiten aller Art (Flechten), Beingeſchwüren, 
Hämorrhoiden, Gicht und Rheumatismus, Schwindelanfällen, Blutverdickung 
und Verderbniß, Blaſen⸗ und Nierenleiden. . 
Echt zu haben in den meiſten Apotheken, wo nicht, direkt von Apoth. 
Ed. Wildt in Köſtritz (Reuß). Unter 2 Doſen werden nicht verſandt. 


... TREE EN 
Privatunterricht 


wird gründlicher Unterricht im | in allen Fächern ertheilt 


Der diesjährige Herbſtkurſus für 


Körperbildung und Tanz 


beginnt am 26. October im Artushof. 

Die Aufnahme findet vom 20. October 
ab in meiner Wohnung, Schuhmacherſtr. 24, 
2. Etage (Haus des Herrn Bäckermeiſter 
Rupinski) ſtatt. 


Tanz- und Valletmeiſter. 
. e 


Sümmtl. Vöttcherarbeiten 


Vi heute ab warme Knoblauchwurſt werden N ausgeführt bei 


kanntlich iſt die Umwandlung des königl. Real⸗ 
gymnaſiums in eine lateinloſe Realſchule ge⸗ 
plant. Ob aber unſere Stadt in finanzieller 
Beziehung einen Vortheil davon hat, iſt noch 
die Frage. Zunächſt dürfte es ſich darum 
handeln, welche Folgen dieſe Umwandlung vor⸗ 
ausſichtlich für die ſtädtiſche Knaben⸗ 
Mittelſchule haben wird. Nach dem 
Haushaltsplan für die Stadt⸗Schulenkaſſe be⸗ 
ſuchen die Knaben⸗Mittelſchule ungefähr 120 
auswärtige Schüler. Dieſe entrichten 
ein Schulgeld von 120 x 66 = 7220 Mark. 
Wer nun glaubt, auswärtige Schüler würden 
bei dem gegenwärtigen Schulgelde und dem 
Beſtehen einer Realſchule, die 80 Mark Schul⸗ 
geld verlangt, auch die Knaben⸗Mittelſchule be⸗ 
ſuchen, der giebt ſich arger Täuſchung hin. 
Es dürfte kaum einen ſo kurzſichtigen Vater 
geben, der nicht 14 Mk. jährlich an Schulgeld 
mehr zu zahlen bereit wäre, dafür aber ſeinem 
Sohne die Möglichkeit böte, neben der Be⸗ 
rechtigung für den einjährigen Dienſt im Heere, 
ſich den Eintritt in die Subalternbeamten⸗ 
Karriere zu erſchließen, während der Schüler, 
welcher nur die Knaben⸗Mittelſchule durchge⸗ 
macht hat, nur vom Beſuche der hieſigen ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchule entbunden iſt und 
weitere Berechtigungen ihm nicht zutheil werden. 
Vielen von unſeren Kaufleuten und Gewerbe⸗ 
treibenden iſt es hauptſächlich darum zu thun, 
ihre Söhne mit einer dem geſunden Bürger⸗ 
ſtande nöthigen Bildung auszurüſten, ſie 
daneben aber in den Beſitz des Berechtigungs⸗ 
zeugniſſes für den einjährigen Militärdienſt 
zu bringen. Sie waren bisher gezwungen, 
auf dieſe Berechtigung zu verzichten, wenn ſie 
ihren Sohn der Knabenmittelſchule zuführten, 
oder ſie ließen ihn die Berechtigung auf dem 
langen mühſamen Wege durchs Gymnaſium, 
bezw. Realgymnaſium mit bedeutenden Geld⸗ 
opfern erwerben. Solchen öffnet fortan die 
Realſchule ihre Pforten. Sie werden der 
Knabenmittelſchule entzogen, desgleichen auch 
diejenigen heimiſchen Schülern, die ſich der 
Subalternbeamten⸗Laufbahn zuwenden wollen. 
Veranſchlagt man die Zahl der Schüler, welche 
aus dieſen Gründen die Knaben-⸗Mittelſchule 
verlaſſen werden, jährlich nur auf 50 — dieſe 
Zahl dürfte nicht zu hoch gegriffen fein — fo 
erleidet dieſe Schule einen Ausfall an Schul⸗ 
geld von einheimiſchen Schülern. die bekanntlich 
42 Mk. jährlich bezahlen, welcher jährlich etwa 
50x42 — 2100 Mk. beträgt. Unſere Knaben⸗ 
Mittelſchule würde alſo bei Errichtung einer 
Realſchule jährlich rund 10000 Mk. weniger 
einnehmen. Ferner müſſen bei einer Ver⸗ 
minderung der Schülerzahl nothwendiger 


kräfte entbel werden. 

nicht beſſer gethan, die ſtädtiſche Knaben Mittel: 
ſchule in eine ſtädtiſche Realſchule umzuwandeln? 
Ein weiterer Artikel ſoll dieſer Frage näher 
treten. 


— [Gegen das Anfaſſen der Back⸗ 
waaren] haben, wie uns von dem Herrn 
Obermeiſter der Bäckerinnung mitgetheilt wird, 
die Bäckermeiſter von Thorn, Mocker und Pod⸗ 
gorz nunmehr Stellung genommen, indem ſie 
beſchloſſen, in ihren Läden Plakate anzubringen, 
daß das Anfaſſen der Backwaaren höflichſt ver⸗ 
beten wird. Wir haben wiederholt gegen die 
genannte Unſitte angekämpft und begrüßen es 
mit großer Genugthuung, daß die Bäckermeiſter 
dieſen Entſchluß gefaßt haben. 


— [Fahrplan ⸗Aenderung.] Auf 
der Strecke Charlottenburg⸗Schneidemühl fällt 


A  ————— 
| 9 
ich nicht „ klagt 
as mir fehlt, aue Einen eg bin 16 anner are 


ein Fiſch im Waſſer, und dann möchte ich 
O, dieſe läſtigen Congeſtionen zu Kopfe! — 
Schütze's Blut : 


Ida Perske, gepr. Lehrerin, 
Strobandſtr. 17. 


Branche thätig bin. 


C. Haupt, 
empfiehlt ſich 


Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeumkeller. 


Wie ta 


Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige 
daß ich ſeit dem 1. Oktober eine Damen 
ſchneiderei etablirt habe. Durch meine langjähr 
Thätigkeit in Berlin hoffe auch hier ein ge 
ehrtes Publikum nach Wunſch befriedigen zu 
können, indem ich bereits 16 Jahre in der 


Lina Margolinski, Seglerſtr. 4, v. 


Zur Ausführung ſämmtlicher | 


Glaſerarbeiten, 


als: 
Verglaſung v. Neubauten, Reparaturen, 
Einrahmung von Bildern jeder Art, 


E. Reichel, Bacheſtraße 2. 


Magdeburger Sauerkohl 


empfing und empfiehlt 1 
Hugo Eromin, Bromb. Vorſt. 66. 


vom 14. d. M. der Schnellzug 61 und vom 
15. d. M. der Schnellzug 62 für die Dauer 
des Winters bis Ende April aus. Der Ver⸗ 
kehr wird von den Schnellzügen 3 und 4, 
welche von dem Tage ab nach dem in heutiger 
Nummer veröffentlichten Fahrplan (3 von Char⸗ 
lottenburg 104 Abends und 4 von Schneide⸗ 
mühl 207 Nachts abgelaſſen werden) aufge⸗ 
nommen. Der einzige Nachtheil, der aus dieſer 
Aenderung für das reiſende Publikum entſteht, 
iſt der, daß die Abfahrt von Berlin 34 Minuten 
früher und die Ankunft 8 Minuten ſpäter er⸗ 
folgen muß. 

— l(Künſtlerkonzert.] Auf das am 
morgigen Sonntage im Artushofe ſtattfindende 
Künſtlerkonzert erlauben wir uns bierdurch 
unſere Leſer nochmals aufmerkſam zu machen. 
Herr Felix Meyer iſt einer der bedeutendſten 
Violinvirtuoſen der Jetztzeit, Frau Krüger 
erinnert in ihrer Erſcheinung, im Vortrage — 
namentlich beſitzt dieſelbe eine ſelten gehörte 
ſchöne Ausſprache des Textes — und in ihrer 
Geſangsweiſe ſehr an Hermine Spieß, welcher 
ſie ſich mit Fug und Recht ebenbürtig an die 
Seite ſtellen darf. 

— [Turnverein] In der geſtrigen 
Generalverſammlung wurde beſchloſſen, Ende 
November im Schützenhauſe ein Schauturnen 
verbunden mit Konzert zu veranſtalten. 

— [Ueber Des infektion uſw.] wird 
morgen Sonntag, Nachmittag 6 Uhr, Herr 
Dr. Wolpe einen Vortrag im Nicolai'ſchen 
Lokal halten. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,52 Meter unter Null. 


Kleine Chronik. 


Der deutſch⸗ öſterreichiſche Diſtanzritt 
iſt beendet. Am Montag findet die Verkündigung der 
Sieger und die Preisvertheilung ftaıt. Donnerſtag 
Abend haben in Berlin die Feſtlichkeiten für die 
öſterreichiſchen Kameraden begonnen und zwar zunächſt 
mit einem Liebesmahl bei dem Offizierkorvs des erſten 
Garde = Dragoner und des zweiten Garde-Ulanen⸗ 
Regiments. An demſelben haben die direkten Vorge⸗ 
ſetzten der Regimenter und die Herren des Komitees, 
theils hier, theils dort theilgenommen. In Wien 
fand zu Ehren der deutſchen Reiter am Donners⸗ 
tag Abend im Hotel Briſtol ein Feſtmahl ſtatt, an 
welchem 68 Herren theilnahmen Prinz Friedrich 
Leopold verblieb einer leichten Halsentzündung wegen 
im Zimmer, befindet ſich indeß erheblich wohler und 
dürfte in kürzeſter Zeit wieder hergeſtellt ſein. 


Heutiger 


Telegraphiſche Borſen⸗ Deprise. 
Berlin, 8. Oktober. 

Fonds feſt. 2.19.92. 
Ruſſiſche Banknoten 204,65 — 
Wa u Be „Un 204,45 205,10 
Deutich eihe 3¼% . 100.300 100,20 
Pr. 4% Conſolss 107,00 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 65,200 65,50 

do. iquid. Pfandbriefe 63,00] 63 00 

Weſtyr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,0] 97.00 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 184,200 184,50 

Oeſterr. Creditaktien 164,40] 164,75 

Oeſterr. Banknoten 169,90] 170,05 

Weizen: Oktbr.⸗Novbr. 153,75] 153,25 

April-Mai 160,60| 158,50 
Loco in NewYork 80/8 6 79% o 
Roggen: loco 142,00] 141,00 
Oktbr.⸗Nobbr. 143,50] 141,50 
Nobber.⸗Dezbr. 142,70] 140 70 
April-Mai 144,20] 142,00 
Rüböl: Novbr.⸗Dezbr. 49,00] 49,60 
April⸗Mai 50,30] 50,20 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt! 54,50 
do. mit 70 do. 35,00] 34,90 
Oktbr. 70er 33,90] 33,70 
April-Mai 70er 33,60] 33,40 


Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Oberkellner, 


1 Hoteldiener 


Malergehilfen 


können ſich melden bei 
Ergebenſt 


ſucht > 
Ein 


S. P. an die Expedition. 


Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin⸗Weſtend 2. 


Hotel, Schwarzer Adler“ 
Gollub, Weſtpr. 


Inhaber I. Silberstein 
finden folgende Perſonen per ſofort Stellung 


1 perfekte Hotelköchin, 
1 tüchtiges Stubenmädchen und 


bei hohem Saleur. 
Auſtreicher win 


Malergehilſen 


L. Zahn. 


Einen Cehrling 


H. A. Stein, Bäckermeiſter. 


Schreiber 


erhält dauernde Beſchäftigung. Off. unter 


50 Arbeiter 


finden beim Beladen des Arbeitszuges in 
Dlugimost bei Radosk (Kr. Strasburg 
Weſtpr.) bei einem Tagelohn von 2,25 M. U 
dauernde Beſchäftigung. Podgurski. 

ſtarker 5300. Arbeitswagen iſt ſehr 
billig zu verkaufen. Makowski, Zrückenſtr. 20. ] zu haben. 


Spiritus ⸗Deveſche. 
Königsberg, 8. Oktober. 

(v. Portatius u. Grothe.) 
Loco cont. 50er 53,50 Bf., —,— Gd. 
Bun b 70er 33,50 „ 


* 
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Getreidebericht i 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. Oktober 1892. 

Wetter: ſehr ſchön. 

Weizen: in Folge ſtockenden Abzuges niedriger, 123/9 
Pfd. bunt 142 M., 132/3 Pfd. hell 14/6 M., 
135/ Pfd. hell 147 M. 

Roggen; niedriger, 124,9 Pfd. 130/33 M. 

Gerſte: Brauwaare 130/40 M. 

Hafer: inländiſcher 130% M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
————— — 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Leipzig, 8. Oktober. Die Poſtbehörde 
ließ einen jungen Mann, welcher ſich v. Wyſſel 
nennt verhaften, weil er verdächtig iſt, einen 
Geldbriefträger behufs Tödtung und Beraub⸗ 
ung in ſeine Wohnung locken zu wollen. Bei 
dem Verhafteten wurde ein geſchliffenes Beil, 
mehrere Meſſer und eine Flaſche mit Salmiak⸗ 
geiſt vorgefunden. 

Reichenberg, 8. Oktober. Hier wurde 
ein Individuum, Namens Anton Swoboda, 
verhaftet, welches verdächtig iſt, an dem Roſen⸗ 
ea Bombenattentat betheiligt geweſen zu 
ein. 

Northeim, 7. Oktober. Das aus 
unbekannten Urſachen entſtandene große Feuer 
hat bis heute Vormittag 15 Wohnhäuſer ein⸗ 
geäſchert und konnte ſelbſt, nachdem 27 Spritzen 
ſowie militäriſche Hilfe requirirt worden war, 
bis zur Stunde noch nicht ganz gelöſcht werden, 
da der furchtbare Sturm jeder kräftigen Aktion 
hindernd in den Weg tritt. Menſchenleben 
ſind nicht zu beklagen. 

Wien, 8. Oktober. In hieſigen Hofkreiſen 
iſt von einer angeblich bevorſtehenden Entrevue 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Zaren nichts bekannt. 

Wien, 8. Oktober. Wie nun feſtgeſtellt 
iſt, fallen von 42 Preiſen 17 den deutſchen 
und 25 den öſterreichiſchen Diſtanzreitern zu. 

Wien, 7. Oktober. Von zuverläſſiger 
Petersburger Stelle erfährt die „Pol. Korresp.“, 
daß die ruſſiſche Regierung im Laufe d. J. 
weder eine innere noch eine äußere Anleihe 
aufzunehmen die Abſicht habe. 

Budapeſt, 8. Oktober. Die Cholera 
nimmt zu, ſeit 26. September 250 Erkrank⸗ 
ungen und 104 Todesfälle. Der Handel be⸗ 
ginnt zu ſtocken, der Fremdenverkehr ift ge⸗ 
ſunken. In einem Hauſe widerſetzten ſich die 


— 


Einwohner der Desinfektion und überſchütteten 


die intervenirende Polizei mit kochendem Waſſer. 
Die Epidemie breitet ſich auch in der Pro⸗ 
vinz aus. 

Genua, 8. Oktober. Der unauſhörliche 
Regen richtet hier große Verheerungen an. 
Der Verkehr in den Straßen und Läden iſt 
unterbrochen. Bereits find mehrere Häuſer und 
Brücken eingeſtürzt. Thierleichen und Bäume 
werden vom Waſſer fortgetrieben. Die Nach⸗ 
barorte ſind ebenfalls überſchwemmt. 

Warſchau, 8. Oktober. Von dem gegen 
Lublin hin aufgeſtellten Militärkordon ſtarben 
43 Soldaten an aſiatiſcher Cholera. Viele 
Sanitätsinſpektoren haben ſich dei der Des⸗ 
infektionsprozedur nachweislich von den Paſſa⸗ 
gieren beſtechen laſſen und ſind ihres Poſtens 
enthoben worden. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Verbeſſerte Theerſeife 


aus der kgl. bayer. Hofparfümerie⸗Fabrik 
F. D. Wunderlich, Nürnberg 
(prämiirt 1882), ohne Theergeruch, von 
Aerzten empfohlen gegen Haut⸗Aus⸗ 
ſchläge aller Art, Hautjucken, Grind, 
Kopf- und Bartſchuppen, ſowie gegen 
Haar, Ausfall, Froſtbeulen, Schweißfuͤße 
a Stück 36 Pf. 8206 a 
Theer-Schwefel-Seife 
a Stück 50 Pf., vereinigt die vorzüg⸗ 
lichen Wirkungen des Schwefels und 
des Theers. Allein-Verkauf bei Herrn 
Anders & Co. in Thorn. 


und 


Vertreter SE 


brecher, Malermſtr., Tuchmacherſtr I.] geſucht für Militärreſervepfeifen (Speziali- 


tät) Kaution oder Ia Referenzen erforderlich. 
Gedienter Soldat oder in der Kaſerne ein⸗ 
geführte Perſönlichkeit bevorzugt. 
C. Christiansen, 
Porzellau malerei, 
Hannover, Flage 7. 


Eine gewandte Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet ſofort 
bei mir Stellung. 


J. M. Wendisch Nachf. 
Seifenfabrik. 


1 Kachelofen 1, us mm 


kaufen bei 
Max Braun. 
ine Kellerwohnung, paſſ. zum Geſchäft, 
iſt ſogl. z verm. Makowski, Hrückenſtr. 20. 


Tägl. 5 Liter frische Kuhmilch 
Zu erfragen in der Exped. d. Z. 


u 


® Er Gan O igi IL 2 Ge 
Ad- Lotterie Halbe pe 3 Mark | MILLION 


Porto und Liste 30 Pf. baar. 


C EORG JOSEPH, Berlin C. Grünstr. 2. um Telegr.- Adr.: Ducatenmann, Berlin. 
8 Dekianntmachung. r eee e 


5 ee e al Auf der Strecke Eparlottenburg⸗Schneidemühl fällt der Schnellzug 61 (Charlotten⸗ 
Bärmann und an Stelle des Buchhändlers burg ab 1115 Abends) vom 14. d. Mis. und der Schnellzug 62 (Schneidemühl ab 
Walter Lambeck, welcher aus dieſem Bezirk 12 Nachts) vom 15. d. Mts. ab für die Dauer des Winters d. i. bis Ende April n. J. 
nächſtens verziehen wird, der dtlempnermeiſter aus. Der von denſelben bediente Verkehr wird von den Schnellzügen 3 (Charlottenburg 
Granowski, endlich der Armendeputirte Post ab 10, Abends) und 4 (Schneidemühl ab 2“ Nachts) welche von den genannten Tagen 
zum ſtellbertretenden Bezirks⸗ und Armen⸗ ab nach dem untenſtehenden abgeänderten Fahrplan verkehren, vermittelt. Für den 
vorſteher erwählt worden. Verkehr der in Schneidemühl abzweigenden Richtungen Bromberg, Thorn, Warſchau 
Thorn, den 5. October 1892. werden auf der Strecke Berlin⸗Schneidemühl in den Zügen 3 und 4 ein beſonderer 
Der Magiſtrat Schlafwagen, ein Wagen I/II. und ein ſolcher III. Kl. mitgeführt, N 
2 Der Schnellzug 61 verkehrt vom 15. d. Mts. auf der Strecke Schneidemühl⸗ 


Bekanntmapung. Bromberg nach folgendem Fahrplan: 
In unſer Geſellſchaftsregiſter ift heute Fahrplan. 


. 0 Mühlhausener EEE Ziehung bestimmt am 26. und = 4 Park Hauptgewi IU 2 


Neu! Zum ersten Male hier. Neu! 


Nur 3 Tage. BE 
Sonnabend, Sonntag und Montag 
auf dem Platze vor dem Bromberger Thore. 


1. Abtheilung: 
Auftreten der weltberühmten 


Feuerländer 


in ihren bis jetzt unüberoffenen Produktionen. 
2. Abtheilung: 
Reptilienausstellung, 


zu Nr. 147 bei der Firma Thorner e 828 enthaltend Rieſenſchlangen, Bon conſtrictor, Boa 
Dampfmühle Gerson & Co. folgender ; 5 ga | Stationen. | Zug 80 allagontor, Abgottichlange, Krokodile, Alligatoren, 
Vermerk eingetragen: — 8 1. 2. 3. Kl. Kaimans, Land⸗Rieſen⸗Schildkröten ꝛc. En 


„Die Geſellſchaft iſt durch Austritt 
des Geſellſchafters Simon Davidsohn 


Auf der Strecke Charlottenburg Berlin, Schleſiſcher Bahnhof, unverändert. 


in Inowrazlaw aufgelöſt.“ Nachts | Nachts 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in 125 Abfahrt Dahmsdorf⸗Müncheberg jr 
unſer Firmenregiſter sub Nr. 888 1200 Küſtrin Vorſtadt 7 458 
die Firma Thorner Dampfmühle 13 Landsberg 359 
Gerson & Co. in Thorn und als 250 ** Kreuz i ar — 0 
deren Inhaber der Kaufmann Gustav 3% Ankunft Schneidemühl Abfahrt 2 UU gew etier 
Gerson zu Thorn eingetragen. u s 
Thorn, den 26. September 1 * 1. 2. 3. Kl N Nr. 8 Breiteſtr. Nr. 8 
er 2 2 0 2 t Ä . Ye Oh , 8 5 
bGeſchiftsverlegung W = Gesch Er a 8 Nachts 40 | Abfahrt Schneidemühl } a Bu Ka welke h 
Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, 4 1 Nakel N A uwe en, 1 
i 2 0 \ r BED Ankunft Bromberg 1 
daß ich mein Geſchäft nach Schuhmacher⸗ Gold-, Silber-, Corallen-,‚Granaten- 


und Alfenide-Waaren. | 


Werkstatt 
für Neuarbeit und Reparaturen. 


ſtraße, vis-a-vis dem Fleiſchermeiſter Herrn 


Bromberg, den 7. Oktober 1892. 
Wisniewski, verlegt habe; ich bitte das mir önigli Ei - Di ion. 
bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner zu & 9 iche Eiſenbahn Direkt 1 


bewahren und zeichne hochachtungsvoll . — Een — — 5 — | 


Erklärung. 


Standesamt Thorn. 
Die hiesigen traurigen Verhältnisse haben manche Händler 


Vom 2. bis 8. Oktober 1892 find gemeldet: 

a. als geboren: 
1. Hellmuth, S. des Hoboiſten Arnold 
Kühn. 2. Franz, S. des Arbeiters Peter 
Lelek. 3. Irma, T. des Kaufmanns Emil 
Cholevius. 4. Paul, S. des Muſikers Simon 
Murawski. 5. Margarethe, uneheliche T. 
6. Wanda, T. des Malers Hermann Broſche 

7. Wilhelm, unehel S. 8. Leonhard, S. bewogen, ihre Geschäftsverbindung mit Hamburg zu unterbrechen, 

wozu sie besonders durch die Weigerung ihrer Kunden, Waaren 

| aus Hamburg zu kaufen, veranlasst wurden, 

— Die Erlässe der Reichs-Behörden, nach welchen andere 

Waaren als jene, deren Ausfuhr bereits verboten, eine An- 

steckungsgefahr nicht in sich schliessen, baben wohl etwas Be- 

ruhigung verursacht, doch ein anstandsloser Bezug Hamburgischer 

Waaren ist damit noch nicht erreicht. Ich sche mich deshalb 

zu der Erklärung veranlasst, dass meine Fabrikate 


des Bahnarbeiters Mathäus Stachowski. 
— Biscuits, Cacao und Ghocoladen — 


Zum BER Ankauf von i 
Maſchinen. Brennereien, Im Artushofsaale: 
Fabrikeinrichtungen [Han tn Canntn N 
zum Abbruch empfiehlt ſich 5 6 IE; RER: I fl 
d. Roses, Bromberg. Ain; 
ee Concert 


1&tridunfeht ee 


in verſchiedenen Qualitäten empfehlen billigſt Sr. Majestät des Kaisers, | 
Geschw. Schweitzer, Kl. Mocker. Gertrud Krüger, 
Altistin, 


Die Modenwelt. ] Hedwig Fritsch, 


Pianistin. 


9. Brunislaus, S. des Arbeiters Emil 
Zbrojewski. 10. Helene, T. des Arbeiters 
Hermann Lüdke. 


b. als geſtorben: 


1. Arbeiter Joſeph Meiſſner, 77 J. 6 M. 
13 T. 2. Anaſtaſia, 2 M. 29 T. T. des 
Arbeiters Joſeph Lipertowicz. 3. Martha, 
5 J. 11 M, T. des Hilfsbahnwarters 
Johann Duddek. 4. Tiſchlermeiſter Carl 
Rieſeler, 72 J. 2 M. 24 T. 5. Robert, 
7 T., unehel. S. 6. Helene, 3 M. 8 T. 
T. des Schmieds Johann Chmielecki. 7. 
Bruno, 3 J. 5 M. 7 T, S. des Bahnar⸗ 
beiters Chriſtoph Buttkus. 8. Elſe, 1 M., 


bann, 8 en Aare des ocker 8 ter Beobachtung strengster Vorsichtsmassregeln } tellt Sup eee | Karten zu Sitzplätzen a 2 N 
Michael Strobacki. 10. Kutſcher Andreas 7 — F Handarbeiten. In Stehplätzen a 1 M. bis Mittags 
Rutkowski, 46 J. 10 M. 21 T. 11. Franz, werden, dass Störungen meines Betriebes nicht stattgefunden EN 2 Uhr in der Buchhandlung von 
1 J. 1 M. 25 T., S. des Arbeiters Johann | | — — ͤ— — — 2 nummern mis a Walter Lambeck. 
Klonecki. 12. Willi, 1 M, 2 518, 57 haben und dass meine Fabrik eigene Wasserleitung aus artesi- 3000 Abbildungen, 14 4 

3 Otto Bein. 13. Elfe, 6 M. 12 T., — x ⁵ T ̃ͤ TER, BEN — — 8 : 
Bun ee Guſtav Schröder. 14.] schem Brunnen besitzt. Meine Waaren können daher mit Ver- 23232 ö Abendkasse 


Anna, 9 T. unehel T. 15.Ww. Heinriette lagen mit 250 Muſter⸗ 


Feldt geb. Fleiſchauer, 59 J. 5 M. 28 T. 
16. Kanonier Wilhelm Puſchnerat, 21 J. 
11 M. 26 T. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Regierungs⸗Supernumerar Benno 


Klafki⸗ Marienwerder und Auguſte Eliſe 
Eichmann ⸗Graudenz. 2. Gutsbeſitzer Carl 


trauen gekauft und genossen werden. Ich bitte die Consumenten, 
durch Bezug derselben dem Detaillisten Gelegenheit zu geben, 
den ungestörten Bezug seiner Waaren von Hamburg wieder auf- 
zunehmen und dadurch zur Besserung der hiesigen Verhältnisse 
| beizutragen. 


ER dieselben Preise. 


große farbige Mo- l * 


deubilder mit Bow Schützenhaus. 


90 Figuren. 
Preis vierteljährlich 1 m. 25 Pf. 18 Kr. Sonntag, den 9. Oetober er.: 


9. AH 3 ö 
Seen bete u pe lbßts Streich⸗Loncert 


Keller⸗Albertsfelde und Wittwe Theodora zen mer ö 

Sponmagel,, geb. 5 8 75 rama bm pn Pp, W. Gaedke. an F 3. vom ee N anal BEINEN: 
ranz Großmann und Julianna imion, } f 917 2 2 mit lägrlig zwölf . 8 | 
Fidr Gut Welßhof. 2. Ardeiter Rober? e eee eee. Aufang indolf e 3 
22 2 — 


Rybacki und Caroline Drawanz. 5. Arbeiter 
Wilhelm Wen und Marianna Czajkowski. 
6. Kaufmann Samuel Salomon⸗Gollub und 
Jenny Friedlaender. 7. Güterbahn⸗Arbeiter 
Franz Wyezynski und Emilie Köpke. 8. 
Arbeiter Aloyſius Palenski und Catharina 
Zdrojewski. 9. Tiſchlergeſelle Ludwig 
Kujawski und Sophie Gladzinski. 10. Schuh⸗ 
macher Wilhelm Schöning und Ernſtine 
Keule beide Berlin. 11. Eifenbahn-Schaffner 

arl Knodel und Martha Biche, beide Mocker. 
12. Schuhmacher Wilhelm Lehniſch und 
Emma Zittlau. 13. Knecht Hermann Plitt 
und Anna Zielinski, beide Gr. Konojad. 
14. Arbeiter Johann Kowalski-Elzanowo 
und Anaſtaſia Wisniewska⸗Oſtrowitt. 15. 
Arbeiter Valentin Kasprezak und Marianna 
Przybylla, beide Bodzewko. 16. Reitknecht 
Emil Gehrke und Juſtine Kordatzki, beide 
Nielnb. 17. Schloſſer Paul Radatz⸗Mocker 
und Lydia Wilhelmine Dill. 18. Arbeiter 
Johann Jachlowski und Maria Mitulski, 
beide Alt⸗Janiſchau. 19. Kaufmann Sieg⸗ 
fried Fraenkel Gleiwitz und Bertha Blum. 
20. Poſtbeamter Carl Fregin- Rudat und 
Ida Hammermeiſter⸗Stewken. 21. Arbeiter 
Garl Renwanz und Bertha Maaß, beide 
Jaſtrow. 22. Poſtſchaffner Friedrich Müller 
und Alma Zierott⸗Krupotſchin. 23. Arbeiter 
Albert Jührendt und Wilhelmine Döbbert, 
beide Roidin. 24. Bahnarbeiter Hermann 
Krumrey = Groß -Moder und Veronika 
Jablonski. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Zimmergeſelle Wilhelm Kunert mit 
Wittwe Marie Krüger, geb. Mahler. 2. 
Zeichner Curt Geittner mit Alma Dreßler. 
3. Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtent Gottlob 
Born mit Margarethe Baehr. 4. Königl. 
Grenzaufſeher Eduard Born mit Louiſe 
Paſſoth. 


eee 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 

Bekanntmachung. und Umgegend die ergebene Mittheilung, daß 
3 en 1 dem 7 5 ich mich hier als 
Staatsminiſter v. Goßler mit Genehmigung 3 
des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unter⸗ Schornſteinfegermeiſter 
richts⸗ und Medizinal - Angelegenheiten er⸗ niedergelaſſen habe. Sämmtliche in mein 
laſſene Anweiſung zur geſundheitspolizeilichen] Fach ſchlagende Arbeiten werden von mir 
Ueberwachung der im Stromgebiete der ſelbſt ausgeführt. Achtungsvoll 
Weichſel verkehrenden Fahrzeuge liegt in Albert Lemke, Schoruſteinfegermeiſter, 
lig aus Bureau für die Intereſſenten öffent Thorn, Mauerſtraße 15, 1 
ich aus. (Eingang auch von Brückenſtr. 16 aus). 
- Thorn, den 8. October 1892. Beſtellungen werd auch bei Hrn. Uhrmacher 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. | Kunz, Neuſt. Markt 12, entgegen genommen. 


erm. Schwartz jun. m 3 
Bekanntmachun „Künstliche Gebisse 


zu 8 Pr Königlichen Kreiskaſſe Sauberſte und Billigſte ausgeführt von 


Donnerſtag, 3. 13. October er., J. UI HAI, Zahnkünstler. 


Vormittags 11 Uhr 


in Stanislawowo Sluzewo, dicht am + 

Haufe 48 Kiefern eilp el K 
efern⸗ Stämme { e . » 

wegen rückſtändiger Steuern öffentlich confirmirten jungen Männern in der 


meiſtbietend im Wege der Zwangs- gut geritten, verleiht zum Spazierenreiten Wohnung des Herrn Garniſonpfarrers 


Rühle. 
vollſtreckung gegen gleich baare Bezahlung Reitunterricht für Herren und Damen . emer TSOy 1 77 EG TUT TE FT 
verſteigern G 0 ertheilt Verkaufsſtellen in Thorn beic] Für die Nothleidenden in 


Thorn, den 8. October 1892. 2 M. Palm tallmeiſter Hermann Dann; 8. Simon; H ; 
‚2 . S . - amburg 
Paulke, Vollziehungsbeamter. J. Murzynski. ſind in der Expedition ferner eingegangen von 


Meine n 1 — 5 Pitte 3 Mi., Tarrey 2 Mk, hierzu aus 
Gärtnerei, 3a Tac almbacher Bier Rentengüter. 


letzter Nummer 82 M., in Summa 87 M. 
complett mit ren be . h vom Fat. Gas N In Hohenholm früher Kl. Kapu; 


Sonntag, d. 9. d. M., 6 Uhr Nachm., 
bei Nicola 

Vortrag des Herrn Dr. Wolpe über 
Desinfektion ꝛc. 


Haäusbeſitzer⸗Verein. 


Das Nachweis⸗Bureau befindet fi 
von heute ab bei Herrn Stadtrat 
ale TE am ge Markt. 
aſelbſt unentgeltlicher Nachwei 
3 von Wohnungen ze. 
durch Kraft, Rein- Der Vorstand. „** 
heit und monat- 1 
lange Haltbarkeit = 
sich auszelchnend, in V 
plombirten ½ u. ½ Pfd. V 


ee Kirchliche Nachricht. 
Montag, den 10, Oktober er., 
Nachmittags 6 Uhr: Beſprechung mit den 


Die der Frau Bialy zugefügte Beleidi 
gung nehme ich hiermit zurück. Weber. 


Vorſtehenden Betrag haben wir heute an 
die Sammelſtelle von Herm. Schwartz 
Pflanzen ꝛc., it vom 1. Oktober d. J. ab rü g ex. cis to bei Bromberg an der Fordon. Chauſſee 2. abgeliefert. 5 
zu verpachten. David Maren Lenin: p 7 nö Tinden freundliche Auf- iſt noch eine Fläche v. 40 Mrg. ungetheilt oder 7 5 Hierzu ein 2, Blatt und ein 
2 Pferdeſtälle find von ſofort zu verm. ension re nahme. Schularbeiten] auch getheilt in Parzellen v. 0 - 20 Mrg.z.verg. 
Makowski, Brückenſtraße 20. ! werden beaufſichtigt. Culmerſtr. 28, 2% %% Jö¼7%¼P m .. blatt“. 


„Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 
Brückenſtraße au, . a en 
Drud und Derlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. a 


